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Den rem gewordenen Glauben erschließen?
Religionspädagogische Aufgaben
Im Kontext missionNarıscher astToOora

v Was bedeutet missionarisch Kirche seıin (Ad gentes für religionspä-
dagogisches andein onıka Scheidler unterscheidet zunächst zwischen
einer schwerpunktmäfßig ‚nach außen“ (forum externum) un: ‚nach 1N-
nen  i (forum internum)} gerichteten Verkündigung un: zeigt Umgangsf{for-
Inen mıt dem Fremden 1M Kontext religiöser Bildung auf. In olge diffe-
renziert S1e ausgehend Vo Kompetenzmode des Comenıius-Instituts,
das unterschiedliche Handlungsformen bzw. Erschliefsungsdimensionen
religiösen Lernens unterscheidet Schwerpunkte des Kompetenzerwerbs
1M schulischen Religionsunterricht, bei außerschulischen religiösen Bil-
dungsangeboten un: In der gemeindlichen Katechese Hierbei nenn S1e
Nuancen des jeweiligen missionarischen Potenzials un der Erschliefsung
des Glaubens unterschiedlichen Lernorten un buüundelt S1€e anschaulich

Ende (Redaktion)

Religiöser Glaube, kirchliche Institutione kularen Kegionen 1M deutschsprachigen
und Rituale sind heute besonders In (Je- aum gibt, stehen Religionsunterricht, Ka-
genden, In denen Cie Weitergabe christli- techese und andere Formen religiöser Bil-
chen auDens se1it mehreren (jeneratio- dung zunehmend VOTL der missionarischen
Hen abgebrochen ist 1Ur och wenigen Aufgabe, Menschen einen Glauben CI -

Menschen Religiöse Vorstellun- schließen, der ihnen weitgehend Tem ıst
SCH und Praxisformen sind vielen Tem Zur Klärung der Frage ach ufgaben
geworden. S1e geben pragmatische Formen religiöser Bildung 1M Kontext MI1SS1ONAF1-
der Lebensbewältigung ihre Kinder und scher Pastoral wird 1M Folgenden zunächst
Enkelkinder welıter, für Cie e1in Leben ohne Clas Verständnis VO  u 1SS10N eklärt und
expliziten ezug Glaube, Kirche und auf religionspädagogisches Handeln be-
eligion ZUFK Selbstverständlichkeit wird } /weltens werden Umgangsformen
In olchen Situationen, Cie CS nicht 1Ur mıt dem Fremden 1M Kontext religiöser
In ÖOst-, sondern durchaus auch In Ord- Bildung skizziert. T1ıLiens werden Cie
deutschlan: und anderen hochgradig SA- Schwerpunkte des Kompetenzerwerbs 1M

Vgl Michael Domsgen, „Ne glückliche Famlilie haben, 1st irgendwo meln 1el DIie Famlilie
als Lernort des Glaubens”, 1N: ers. (He.) Konfessionslos 1n€e religionspädagogische Heraus-
forderung. Studien Beispiel Ostdeutschlands, Le1pz1g 2005,_ Y4; Monika Scheidler,
Religionsunterricht ın einem atheistischen Umfeld. Religionspädagogische Situation Uun: Per-
spektiven ın Ostdeutschland, 1n C ommunl1o 5 2006), 241255
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Monika Scheidler

Den fremd gewordenen Glauben erschließen?
Religionspädagogische Aufgaben 
im Kontext missionarischer Pastoral

◆ Was bedeutet missionarisch Kirche zu sein (Ad gentes 2) für religionspä-

dagogisches Handeln? Monika Scheidler unterscheidet zunächst zwischen 

einer schwerpunktmäßig „nach außen“ (forum externum) und „nach in-

nen“ (forum internum) gerichteten Verkündigung und zeigt Umgangsfor-

men mit dem Fremden im Kontext religiöser Bildung auf. In Folge diff e-

renziert sie – ausgehend vom Kompetenzmodell des Comenius-Instituts, 

das unterschiedliche Handlungsformen bzw. Erschließungsdimensionen 

religiösen Lernens unterscheidet – Schwerpunkte des Kompetenzerwerbs 

im schulischen Religionsunterricht, bei außerschulischen religiösen Bil-

dungsangeboten und in der gemeindlichen Katechese. Hierbei nennt sie 

Nuancen des jeweiligen missionarischen Potenzials und der Erschließung 

des Glaubens an unterschiedlichen Lernorten und bündelt sie anschaulich 

am Ende. (Redaktion)

Religiöser Glaube, kirchliche Institutionen 

und Rituale sind heute – besonders in Ge-

genden, in denen die Weitergabe christli-

chen Glaubens seit mehreren Generatio-

nen abgebrochen ist – nur noch wenigen 

Menschen vertraut. Religiöse Vorstellun-

gen und Praxisformen sind vielen fremd 

geworden. Sie geben pragmatische Formen 

der Lebensbewältigung an ihre Kinder und 

Enkelkinder weiter, für die ein Leben ohne 

expliziten Bezug zu Glaube, Kirche und 

Religion zur Selbstverständlichkeit wird.1 

In solchen Situationen, die es nicht nur 

in Ost-, sondern durchaus auch in Nord-

deutschland und anderen hochgradig sä-

1 Vgl. Michael Domsgen, „Ne glückliche Familie zu haben, ist irgendwo mein Ziel …“ Die Familie 
als Lernort des Glaubens“, in: ders. (Hg.), Konfessionslos – eine religionspädagogische Heraus-
forderung. Studien am Beispiel Ostdeutschlands, Leipzig 2005, 65–122, 94; Monika Scheidler, 
Religionsunterricht in einem atheistischen Umfeld. Religionspädagogische Situation und Per-
spektiven in Ostdeutschland, in: Communio 35 (2006), 241–255.

kularen Regionen im deutschsprachigen 

Raum gibt, stehen Religionsunterricht, Ka-

techese und andere Formen religiöser Bil-

dung zunehmend vor der missionarischen 

Aufgabe, Menschen einen Glauben zu er-

schließen, der ihnen weitgehend fremd ist.

Zur Klärung der Frage nach Aufgaben 

religiöser Bildung im Kontext missionari-

scher Pastoral wird im Folgenden zunächst 

das Verständnis von Mission geklärt und 

auf religionspädagogisches Handeln be-

zogen. Zweitens werden Umgangsformen 

mit dem Fremden im Kontext religiöser 

Bildung skizziert. Drittens werden die 

Schwerpunkte des Kompetenzerwerbs im 
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SCcChHhullschen Religionsunterricht, ıIn der SC unterscheidend Christliche (im Vergleich
mMelIndlıchen Katechese und anderen anderen Weltanschauungen) CI -

Berschulischen Formen religiöser Bildung schließen Zur anderen Selte hiın en Ke-
In kirchlicher Trägerschaft differenziert ligionsunterricht und Katechese 1M 1C.
und VOTL diesem Hintergrund Cie uancen auf Cie chrısiliıche Sendung aber auch
des missionarischen Potenzials und der Er- klären, inwiefern Cie ktuell ıIn unNnserer (Je-
schließung des auDens verschiedenen sellschaft wahrnehmbaren Einstellungen,
Lernorten beschrieben. Eın azıl| bündelt Überzeugungen und Verhaltensweisen AaUS$S

den Ertrag der Überlegungen. christlicher Perspektive bestätigt werden
können Ooder kritisieren Sind.

Se1lit Cie katholischen IScChoOole 1M Jahr
Religiöse Bıldung un der mMIS- 2000 Clas Schreiben „Zeıt ZUFK Aussaat.

Missionarisch Kirche sel  n  63 veröffentlichsioNarısche Auftrag der Kırche
aben, ist Cie Rede VO  b „Mission’ In den

Das kirchliche Engagement 1M ildungs- deutschen Bıstumern wleder offähig.“
bereich lässt sich theologisch nicht 1Ur Das Schreiben „Zeıt ZUFK Aussaat“ erwähnt
dem christlichen Grundvollzug der Diako- kurz, dass Oorte WwI1Ie 1SS10N und Evange-
Nnlıe zuordnen und als kulturelle Diakonie lisierung In der Vergangenheit negatıv be-
verstehen, sondern CS rag auch ZUFK Ver- aICcCIl, weil IHNan Cdamıt Erfahrungen
wirklichung der Sendung der Kirche 1M VO  b Intoleranz und aufdringlichem Be-
jeweiligen gesellschaftlichen Umif{eld bel kehrungseifer verband, aber CS ijefert keine
und hat mıt dem Grundvollzug der Ver- Definition des Missionsbegriffs. Das 2004
kündigung un Aus ekklesiologischer veröffentlichte Schreiben ZUFK 1SS10N der
1C. sind die ammlung VO  b Christen In Weltkirche en Völkern Sein Heil“
einer Gemeinschaft und ihre endung, für Klärung, indem C4 1SS10N definiert als
1SS10N WwI1Ie ZwWweIl Selten einer edaille.* „werbende Einladung ZUFK wahren Freiheit
Fur die TCAIILC. verantwortete religiöse In Christus und einer Begegnung ... > Cie
Bildung bedeutet dies, dass el Selten Clas Fremde und Andere respektiert und
als Zielrichtungen beachten Sind. Insbe- den Dialog sucht”. Das bedeutet: „Gren-
sondere Cie Katechese hat Cie Teilnehmen- Z den Anderen hiın überschreiten

und ihnen In Respekt VOLr ihrer Andersheitden auch ZUFK (Ver-)Sammlung In christli-
chen (jemeinden befähigen und SOM1! Clas Evangelium glaubwürdig bezeu-
eine kirchlich-integrierende Funktion SCH und verkünden, Class S1E sich eINgE-

en wIlssen, ESUS nachzufolgen und Se1INeriullen. Zur Förderung der Vertrautheit
mıt der christlichen Tradition ist CS nicht Evangelium anzunehmen.“

Wenn 1SS10N In diesem Sinn verstan-1Ur ıIn der Katechese, sondern auch 1M
Religionsunterricht (RU) notwendig, das den wird und das nliegen, M1SS10ONA-

Vgl { etfer Emeis/ Karl Heinz Schmitt, Handbuch der Gemeindekatechese, Freiburg 1986,
IDIT: deutschen Bischöfe, „Zeıt ZUrT! uUussaat“ Missionarisch Kirche sEe1IN, Bonn 2000
Vgl (tiancarlo Collet, Mission eın anstöfßiges un: zugleich inflationäres Wort, 1N: euangel
2010), 20-25,
IDIT: deutschen Bischöfe, Allen Völkern ein eil e Mission der Weltkirche, BKonn 2004, 5
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2 Vgl. Dieter Emeis / Karl Heinz Schmitt, Handbuch der Gemeindekatechese, Freiburg 1986, 48.
3 Die deutschen Bischöfe, „Zeit zur Aussaat“. Missionarisch Kirche sein, Bonn 2000.
4 Vgl. Giancarlo Collet, Mission – ein anstößiges und zugleich infl ationäres Wort, in: euangel 1 

(2010), 20–25, 24.
5 Die deutschen Bischöfe, Allen Völkern Sein Heil. Die Mission der Weltkirche, Bonn 2004, 55.
6 Ebd., 37.
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schulischen Religionsunterricht, in der ge-

meindlichen Katechese und anderen au-

ßerschulischen Formen religiöser Bildung 

in kirchlicher Trägerschaft differenziert 

und vor diesem Hintergrund die Nuancen 

des missionarischen Potenzials und der Er-

schließung des Glaubens an verschiedenen 

Lernorten beschrieben. Ein Fazit bündelt 

den Ertrag der Überlegungen.

1 Religiöse Bildung und der mis-
sionarische Auftrag der Kirche

Das kirchliche Engagement im Bildungs-

bereich lässt sich theologisch nicht nur 

dem christlichen Grundvollzug der Diako-

nie zuordnen und als kulturelle Diakonie 

verstehen, sondern es trägt auch zur Ver-

wirklichung der Sendung der Kirche im 

jeweiligen gesellschaftlichen Umfeld bei 

und hat mit dem Grundvollzug der Ver-

kündigung zu tun. Aus ekklesiologischer 

Sicht sind die Sammlung von Christen in 

einer Gemeinschaft und ihre Sendung/ 

Mission wie zwei Seiten einer Medaille.2 

Für die kirchlich verantwortete religiöse 

Bildung bedeutet dies, dass beide Seiten 

als Zielrichtungen zu beachten sind. Insbe-

sondere die Katechese hat die Teilnehmen-

den auch zur (Ver-)Sammlung in christli-

chen Gemeinden zu befähigen und somit 

eine kirchlich-integrierende Funktion zu 

erfüllen. Zur Förderung der Vertrautheit 

mit der christlichen Tradition ist es nicht 

nur in der Katechese, sondern auch im 

Religionsunterricht (RU) notwendig, das 

unterscheidend Christliche (im Vergleich 

zu anderen Weltanschauungen) zu er-

schließen. Zur anderen Seite hin haben Re-

ligionsunterricht und Katechese im Blick 

auf die christliche Sendung aber auch zu 

klären, inwiefern die aktuell in unserer Ge-

sellschaft wahrnehmbaren Einstellungen, 

Überzeugungen und Verhaltensweisen aus 

christlicher Perspektive bestätigt werden 

können oder zu kritisieren sind.

Seit die katholischen Bischöfe im Jahr 

2000 das Schreiben „Zeit zur Aussaat. 

Missionarisch Kirche sein“3 veröffentlicht 

haben, ist die Rede von „Mission“ in den 

deutschen Bistümern wieder hoffähig.4 

Das Schreiben „Zeit zur Aussaat“ erwähnt 

kurz, dass Worte wie Mission und Evange-

lisierung in der Vergangenheit negativ be-

setzt waren, weil man damit Erfahrungen 

von Intoleranz und aufdringlichem Be-

kehrungseifer verband, aber es liefert keine 

Definition des Missionsbegriffs. Das 2004 

veröffentlichte Schreiben zur Mission der 

Weltkirche „Allen Völkern Sein Heil“ sorgt 

für Klärung, indem es Mission definiert als 

„werbende Einladung zur wahren Freiheit 

in Christus und zu einer Begegnung …, die 

das Fremde und Andere respektiert und 

den Dialog sucht“5. Das bedeutet: „Gren-

zen zu den Anderen hin zu überschreiten 

und ihnen in Respekt vor ihrer Andersheit 

das Evangelium so glaubwürdig zu bezeu-

gen und zu verkünden, dass sie sich einge-

laden wissen, Jesus nachzufolgen und sein 

Evangelium anzunehmen.“6 

Wenn Mission in diesem Sinn verstan-

den wird und man das Anliegen, missiona-
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risch Kirche se1n,’ als Querschnittsauf- verstehen mıt dem Ziel einer möglichst
gabe er pastoralen Arbeit wahrnimmt, tiefgehenden Evangelisierung der Getauf-
gilt CS für Clas religionspädagogische Han- ten und ihrer Befähigung, Cie cArısiliche
deln In Religionsunterricht und Katechese Sendung mitzutragen. Weil Cie SCHANN-

klären, Was cdlavon In welcher e1se ZUFK ten Aufgaben-Schwerpunkte In der Taxls
Erfüllung des missionarischen uftrags selten In Reintorm umsetzbar sind und
der Kirche beitragen kann. An den ern- beiden Lernorten immer auch TCAIILC.

Schule und (Jemeinde SOWI1E anderen CAistanzierte ChristenInnen teilnehmen,
Orten außerschulischer religiöser Bildung Cie sich 1Ur punktuell auf Lernschritte 1M
lassen sich durchaus missionarische AÄn- Glauben einlassen, kann diese grundsätz-
liegen der Kirche verwirklichen m. E 1C. Aufgaben-Schwerpunkt-Differenzie-
allerdings mıt Je eigenen Schwerpunkten. LUNS ıIn der religionspädagogischen Taxls
Grundsätzlich ist Cdifferenzieren ZWI1- verschwimmen. amı jedoch nicht 1Ur

schen einer bewusst ach aufßen Cie Of- diejenigen religionspädagogischen Auf-
fentlichkeit religiös suchender Menschen gaben aktiv ANSCHANSCH werden, Cie den
(forum externum) gerichteten erkundIı- Vorlieben der jeweils Mitarbeitenden enNT-

SUuNg des Evangeliums 1M Sinne des sprechen, ist CS wichtig, diese theologisch
skizzierten Missionsbegriffs und der Ver- begründete Differenzierung 1M 1C.
kündigung des Evangeliums innerhalb der ehalten und mıt ihr das gesamte ufga-
Kirche (forum internum) ZUFK immer HNECU- benspektrum.

(Selbst-) Evangelisierung der Getauften.
Im 1C auf den gesellschaftlichen Bil-

dungsauftrag der Kirche, der 1M Religions- Umgangsformen mıit dem
unterricht Urc die Befähigung Junger remden ım Kontext
Menschen ZU. mündigen Umgang mıt rellgiöser Bildung
ihrer Religionsfreiheit r{ullt wird, ieg C4

nahe, Cie Tätigkeit VOoO  b ReligionslehrernIn- In unNnserer säkularen Gesellschaft ist C4

Hen In der Schule der Schnittstelle VO  b nicht mehr selbstverständlich, dass Men-
Nnnen- und Außenperspektive des (jlau- schen, Cie Angeboten religiöser Bildung
bens schwerpunktmäßig als „nach aufßen teilnehmen, mıt eligion und Kirche VCI-

gerichtete, bezeugende und missionarische Sind. on Cie Bereitschaft ZUFK Aus-
Aufgabe 1M Sinne kultureller Diakonie einandersetzung mıt existenziellen Fragen
verstehen. Hinsichtlich der (inner-)kirch- des Menschseins heute viel VOTaus.

lichen Bildungsaufgabe der Katechese, (Je- Wer sich für Cie Teilnahme einem
tauften und Taufbewerbern bei der Entfal- entscheidet,ligiösen Bildungsangebot
Lung ihrer christlichen erufung und der bringt SseINe subjektiven Vorstellungen und
bewussten Partizıpation der (Jeme1ln- Praxisformen In den Lernprozess mıt. DIe
schaft mıt (jott und der Christen unterel- biografisch gepragten, individuellen reli-
nander unterstutzen, ijeg CS nahe, kate- gionsbezogenen Vorstellungen sind VO  b

chetisches Handeln schwerpunktmäfßig als religionspädagogisc andelnden SUOTS-
ach innen, Cie cArısiliıche Gemeinde/ fältig wahrzunehmen, aufzugreifen SOWI1eE
Gemeinschaft, gerichtete Verkündigung mıt Vorstellungen der Glaubenstradition

Vgl geNLES
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7 Vgl. Ad gentes 2.
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risch Kirche zu sein,7 als Querschnittsauf-

gabe aller pastoralen Arbeit wahrnimmt, 

gilt es für das religionspädagogische Han-

deln in Religionsunterricht und Katechese 

zu klären, was davon in welcher Weise zur 

Erfüllung des missionarischen Auftrags 

der Kirche beitragen kann. An den Lern-

orten Schule und Gemeinde sowie anderen 

Orten außerschulischer religiöser Bildung 

lassen sich durchaus missionarische An-

liegen der Kirche verwirklichen – m. E. 

allerdings mit je eigenen Schwerpunkten. 

Grundsätzlich ist zu differenzieren zwi-

schen einer bewusst nach außen an die Öf-

fentlichkeit religiös suchender Menschen 

(forum externum) gerichteten Verkündi-

gung des Evangeliums im Sinne des zuvor 

skizzierten Missionsbegriffs und der Ver-

kündigung des Evangeliums innerhalb der 

Kirche (forum internum) zur immer neu-

en (Selbst-)Evangelisierung der Getauften.

Im Blick auf den gesellschaftlichen Bil-

dungsauftrag der Kirche, der im Religions-

unterricht durch die Befähigung junger 

Menschen zum mündigen Umgang mit 

ihrer Religionsfreiheit erfüllt wird, liegt es 

nahe, die Tätigkeit von ReligionslehrernIn-

nen in der Schule an der Schnittstelle von 

Innen- und Außenperspektive des Glau-

bens schwerpunktmäßig als „nach außen“ 

gerichtete, bezeugende und missionarische 

Aufgabe im Sinne kultureller Diakonie zu 

verstehen. Hinsichtlich der (inner-)kirch-

lichen Bildungsaufgabe der Katechese, Ge-

tauften und Taufbewerbern bei der Entfal-

tung ihrer christlichen Berufung und der 

bewussten Partizipation an der Gemein-

schaft mit Gott und der Christen unterei-

nander zu unterstützen, liegt es nahe, kate-

chetisches Handeln schwerpunktmäßig als 

nach innen, an die christliche Gemeinde/ 

Gemeinschaft, gerichtete Verkündigung zu 

verstehen – mit dem Ziel einer möglichst 

tiefgehenden Evangelisierung der Getauf-

ten und ihrer Befähigung, die christliche 

Sendung mitzutragen. Weil die genann-

ten Aufgaben-Schwerpunkte in der Praxis 

selten in Reinform umsetzbar sind und an 

beiden Lernorten immer auch kirchlich 

distanzierte ChristenInnen teilnehmen, 

die sich nur punktuell auf Lernschritte im 

Glauben einlassen, kann diese grundsätz-

liche Aufgaben-Schwerpunkt-Differenzie-

rung in der religionspädagogischen Praxis 

verschwimmen. Damit jedoch nicht nur 

diejenigen religionspädagogischen Auf-

gaben aktiv angegangen werden, die den 

Vorlieben der jeweils Mitarbeitenden ent-

sprechen, ist es wichtig, diese theologisch 

begründete Differenzierung im Blick zu 

behalten und mit ihr das gesamte Aufga-

benspektrum.

2 Umgangsformen mit dem 
Fremden im Kontext 
religiöser Bildung

In unserer säkularen Gesellschaft ist es 

nicht mehr selbstverständlich, dass Men-

schen, die an Angeboten religiöser Bildung 

teilnehmen, mit Religion und Kirche ver-

traut sind. Schon die Bereitschaft zur Aus-

einandersetzung mit existenziellen Fragen 

des Menschseins setzt heute viel voraus. 

Wer sich für die Teilnahme an einem re-

ligiösen Bildungsangebot entscheidet, 

bringt seine subjektiven Vorstellungen und 

Praxisformen in den Lernprozess mit. Die 

biografisch geprägten, individuellen reli-

gionsbezogenen Vorstellungen sind von 

religionspädagogisch Handelnden sorg-

fältig wahrzunehmen, aufzugreifen sowie 

mit Vorstellungen der Glaubenstradition 



37° Scheidler Den fremd gewordenen Glauben erschließen?

verknüpfen und nötigenfalls mıt dem subjektiver religiöser Vorstellungen be-
konfrontieren, Was AaUs christlicher wirken und selbstgesteuerte, individuelle

Transformationen der Glaubenstradition1C. nicht ZUFK Disposition stehen kann.
Das Kennenlernen des christlichen (jlau- provozleren. Umgekehrt führen auch bei
bens und SEINES Geltungsanspruchs, Cie kirchennahen, christlich sozlalisierten
kritische Auseinandersetzung mıt dem Lernenden Begegnungen mıt fremdarti-
subjektiven Glauben einerseılts und irch- SCH religionsbezogenen Vorstellungen und
lichen Traditionen andererseits, SOWI1e Cie Handlungsformen anderer Lernender enT-

Entwicklung eiInNnes reflektierten religions- weder ZUFK Abgrenzung und emanzıpator1i-
bezogenen Standpunktes erfordern schen Stärkung Ooder ZUTFK RKevIision der e1gE-
säkularen Kontext VO  b en Beteiligten Hen Vorstellungen. Bel beiden Gruppen
Cie Bereitschaft, Fremdes wahrzunehmen, können Begegnungen mıt dem, Was ihnen
sich auf Ungewohntes einzulassen, er- In weltanschaulicher Hinsicht TeM!: ist,

Cdazu führen,” ClassScChiedliche Verständnisweisen gelten
lassen, eigene Sichtweisen In Frage (a) Clas Eigene olisiert und Clas
tellen und (;esprächsergebnisse nötigen- Fremde abgewertet Ooder ausgegrenzt wird,

auch ohne Übereinstimmung stehen (D) Clas Fremde ZW ar gedulde wird,
lassen können. Ins Zentrum religiöser aber kein Austausch auf Augenhöhe r1S-
Bildungsprozesse rückt damıit e1in Lernen kiert wird,

Differenzen. (C) Unterschiede zwischen dem E1ge-
Begegnungen mıt dem tTem SC Nen und dem Fremden harmonisiert WEI -

wordenen Glauben können bel kirchlich den, indem IHNan Gemeinsamkeiten her-
dAistanzierten und nichtkonfiessionellen vorhebt und Differenzen verschweigt,
Lernenden TOZESsSsSE In verschiedene Rich- (Cl) Unterschiede zwischen dem E1ge-
Lungen In (ang seizen und In der einen Hen und dem Fremden eingehend wahrge-
Extremform ZUFK selbstbewussten, voll- 1OmMMMeEN werden, aber auch (emelnsam-
ständigen Abgrenzung VO Fremden füh- keiten ANSCHICSSCH ZUFK Geltung kommen.
Ie  S DIes impliziert eine emanzipatorische DIe Beobachtung missionarischer Be-
ärkung der persönlichen religionsbezo- mühungen In Ostdeutschland ze1igt, dass

Vorstellungen, erte und TaxXls- Cie Differenzen zwischen der christlichen
formen, Cie mıt Aversionen konven- Verkündigung und säkularen Adressa-
1onell praktizierte kirchliche Traditionen ten leicht unterschätzt werden, und dass
verbunden Se1IN können.® In der anderen Christen Cdazu tendieren, Cie „areligiöse‘
Extremform können Begegnungen mıt Gesellschaft des angeblichen Wefr-
dem christlichen Glauben die KevIision teverfalls abzuwerten.“ Fur Cie YSchlie-

Vgl Konstiantiın Lindner, DDas wertebildende Potenzial des Fremden 1mmM Kontext religiösen LEer-
11E115S, 1n Johanna Rahner / Miriam Schambeck (He.) Zwischen Integration Uun: Ausgrenzung,
Berlin ÖT 1, 215-256, 278
Vgl zu Folgenden UWwe Gerber, Interreligiöser Dialog ZuUu!r Friedenserziehung. Abgrenzung
Toleranz un: Difterenz, 1n ers. (He.) Auf Clie Difterenz kommt . Leipzig 2006, 653—78;
Friedrich Schweitzer ul (Gjemeinsamkeiten cstärken Unterschieden gerecht werden, Freiburg

BKr. 2002
Vgl Ehberhard Tiefensee, „Religiös unmusikalisch”“? Ostdeutsche Mentalität zwischen Ägnos-
t171smus Uun: fottierender Religiosität, 1n Joachim Wanke (He.) Wiedervereinigte Seelsorge,
Leipzig 2000, 24-53, 46 —50
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8 Vgl. Konstantin Lindner, Das wertebildende Potenzial des Fremden im Kontext religiösen Ler-
nens, in: Johanna Rahner / Miriam Schambeck (Hg.), Zwischen Integration und Ausgrenzung, 
Berlin 2011, 215–236, 228.

9 Vgl. zum Folgenden Uwe Gerber, Interreligiöser Dialog zur Friedenserziehung. Abgrenzung – 
Toleranz und Diff erenz, in: ders. (Hg.), Auf die Diff erenz kommt es an, Leipzig 2006, 63–78; 
Friedrich Schweitzer u.a., Gemeinsamkeiten stärken – Unterschieden gerecht werden, Freiburg 
i. Br. 2002.

10 Vgl. Eberhard Tiefensee, „Religiös unmusikalisch“? – Ostdeutsche Mentalität zwischen Agnos-
tizismus und fl ottierender Religiosität, in: Joachim Wanke (Hg.), Wiedervereinigte Seelsorge, 
Leipzig 2000, 24–53, 46–50.
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zu verknüpfen und nötigenfalls mit dem 

zu konfrontieren, was aus christlicher 

Sicht nicht zur Disposition stehen kann. 

Das Kennenlernen des christlichen Glau-

bens und seines Geltungsanspruchs, die 

kritische Auseinandersetzung mit dem 

subjektiven Glauben einerseits und kirch-

lichen Traditionen andererseits, sowie die 

Entwicklung eines reflektierten religions-

bezogenen Standpunktes erfordern im 

säkularen Kontext von allen Beteiligten 

die Bereitschaft, Fremdes wahrzunehmen, 

sich auf Ungewohntes einzulassen, unter-

schiedliche Verständnisweisen gelten zu 

lassen, eigene Sichtweisen in Frage zu 

stellen und Gesprächsergebnisse nötigen-

falls auch ohne Übereinstimmung stehen 

lassen zu können. Ins Zentrum religiöser 

Bildungsprozesse rückt damit ein Lernen 

an Differenzen.

Begegnungen mit dem fremd ge-

wordenen Glauben können bei kirchlich 

distanzierten und nichtkonfessionellen 

Lernenden Prozesse in verschiedene Rich-

tungen in Gang setzen und in der einen 

Extremform zur selbstbewussten, voll-

ständigen Abgrenzung vom Fremden füh-

ren. Dies impliziert eine emanzipatorische 

Stärkung der persönlichen religionsbezo-

genen Vorstellungen, Werte und Praxis-

formen, die mit Aversionen gegen konven-

tionell praktizierte kirchliche Traditionen 

verbunden sein können.8 In der anderen 

Extremform können Begegnungen mit 

dem christlichen Glauben die Revision 

subjektiver religiöser Vorstellungen be-

wirken und selbstgesteuerte, individuelle 

Transformationen der Glaubenstradition 

provozieren. Umgekehrt führen auch bei 

kirchennahen, christlich sozialisierten 

Lernenden Begegnungen mit fremdarti-

gen religionsbezogenen Vorstellungen und 

Handlungsformen anderer Lernender ent-

weder zur Abgrenzung und emanzipatori-

schen Stärkung oder zur Revision der eige-

nen Vorstellungen. Bei beiden Gruppen 

können Begegnungen mit dem, was ihnen 

in weltanschaulicher Hinsicht fremd ist, 

dazu führen,9 dass

(a) das Eigene monopolisiert und das 

Fremde abgewertet oder ausgegrenzt wird,

(b) das Fremde zwar geduldet wird, 

aber kein Austausch auf Augenhöhe ris-

kiert wird,

(c) Unterschiede zwischen dem Eige-

nen und dem Fremden harmonisiert wer-

den, indem man Gemeinsamkeiten her-

vorhebt und Differenzen verschweigt,

(d) Unterschiede zwischen dem Eige-

nen und dem Fremden eingehend wahrge-

nommen werden, aber auch Gemeinsam-

keiten angemessen zur Geltung kommen.

Die Beobachtung missionarischer Be-

mühungen in Ostdeutschland zeigt, dass 

die Differenzen zwischen der christlichen 

Verkündigung und säkularen Adressa-

ten leicht unterschätzt werden, und dass 

Christen dazu tendieren, die „areligiöse“ 

Gesellschaft wegen des angeblichen Wer-

teverfalls abzuwerten.10 Für die Erschlie-
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ßung des Tem gewordenen auDens 1M Das Potenzıial
des ReligionsunterrichtsRahmen religiöser Bildung erwelsen sich

erfahrungsgemäfßs VOTL em Bemühungen
ZUFK differenzierten Wahrnehmung des Zur Sondierung des missionarischen Po-
Fremden bei gleichzeitiger Beachtung der tenzials des SCcChHhullschen Religionsunter-
Gemeinsamkeiten als zielführend, welche richts, der 1M Schni VO  b Nnnen- und
Cie Eigenständigkeit fremdartiger reli- Aufßenperspektive des auDens
gionsbezogener Vorstellungen respektie- ist, sich e1in 1C auf zentrale Ziel-
Ten und VO  b den Lernenden nicht Wal- kompetenzen und Inhaltsbereiche reli-
ten, dass S1€ ihre subjektiven Vorstellungen giösen Lernens 1M Schulfach Religion.‘“
vorschnell mıt christlich tradierten VOoOr- Fur Cie Strukturierung VO  b Nnhalten und
stellungen harmonisieren. Zielen religiöser Bildung 1M Religions-

DIe Hoffnungsdimension des (jlau- unterricht ist m. E das Kompetenzmode
bens, Cie cArısiliıche Wertvorstellungen einer Expertengruppe des Comenı1ius-In-
SOWI1eE Handlungsformen inspirlert und tıtuts besonders hilfreich, Clas 1M Rück-
motiviert, kann nichtkonfessionelle und ori auf Überlegungen VO  b Ulrich Hemel!“
kirchlich Aistanzierte Lernende hinsicht- und In Anlehnung Cie Dimensionen
ich ihrer subjektiven Wertvorstellungen der Religiosität ach Charles Glock!* fünf
und Praxisformen provozleren. DIe if- Handlungsformen DbzZzw. Erschliefsungs-
ferenzierte Wahrnehmung der jeweils dimensionen religiösen Lernens und vier
remden Vorstellungen 1M NuancIlerien Gegenstandsbereiche des Religionsunter-
Vergleich mıt eigenen Ansichten kön- richtes unterscheidet.! Fur Lernprozesse
Hen Lernende aNICHCH, Cie Perspektive 1M Religionsunterricht werden olgende
wechseln, Fragen ach ahrher und (Je- Handlungsformen differenziert, Cie mıt
wissheit sondieren und ihre eigenen dem Lernen religionsbezogenen e-
Vorstellungen selbstbestimmt aktua- TeNzen kompatibel Sind:
lisieren.‘!! DIe gezielte Konfrontation mıt wahrnehmen und heschreiben reli-

erscheinendenmöglicherweise sperrig g1ÖS bedeutsamer Phänomene (Perzeption)
religionsbezogenen Vorstellungen und verstehen und deuten religiös be-
Praxisformen geschieht bel Angeboten deutsamer Sprache und (;laubenszeugnis-
religiöser Bildung also durchaus auch 1M SC (Kognition
Interesse der Lernenden. gestalten und andeln In religiösen

und ethischen Fragen (Performanz)

11 Vgl KOonstiantiın Lindner, [Das wertebildende Potenzial des Fremden S Anm 8) 231
Vgl zu Folgenden Monika Scheidler, Kompetenzerwerb ın der Katechese, 1N: dies. / Angela
Kaupp / Stephan Leimgruber (He.) Handbuch der Katechese, Freiburg BKr. 2011, 130-153,
136
Vgl Ulrich Hemel, Z iele religiöser Erziehung, Frankfurt 1988, bes 672-69%0
Charles Glock, UÜber Clie Dimensionen VOo  3 Religiosität, 1N: Joachim Matthes (He.) Kirche un:
Gesellschaft Einführung ın Cdie Religionssoziologie 11, Reinbek Hamburg 1969, 150-16858
Vgl zu Folgenden Dietlind Fischer/ Volker Elsenhast (Red.) Grundlegende Ompetenzen
ligiöser Bildung. Fur Entwicklung des evangelischen Religionsunterrichts durch Bildungsstan-
dards, Munster 2006, 17-(}
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11 Vgl. Konstantin Lindner, Das wertebildende Potenzial des Fremden (s. Anm. 8), 231.
12 Vgl. zum Folgenden Monika Scheidler, Kompetenzerwerb in der Katechese, in: dies. / Angela 

Kaupp / Stephan Leimgruber (Hg.), Handbuch der Katechese, Freiburg i. Br. 2011, 130–153, 
136 ff .

13 Vgl. Ulrich Hemel, Ziele religiöser Erziehung, Frankfurt a. M. 1988, bes. 672–690.
14 Charles Glock, Über die Dimensionen von Religiosität, in: Joachim Matthes (Hg.), Kirche und 

Gesellschaft  – Einführung in die Religionssoziologie II, Reinbek b. Hamburg 1969, 150–168.
15 Vgl. zum Folgenden Dietlind Fischer / Volker Elsenbast (Red.), Grundlegende Kompetenzen re-

ligiöser Bildung. Zur Entwicklung des evangelischen Religionsunterrichts durch Bildungsstan-
dards, Münster 2006, 17–20.
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ßung des fremd gewordenen Glaubens im 

Rahmen religiöser Bildung erweisen sich 

erfahrungsgemäß vor allem Bemühungen 

zur differenzierten Wahrnehmung des 

Fremden bei gleichzeitiger Beachtung der 

Gemeinsamkeiten als zielführend, welche 

die Eigenständigkeit fremdartiger reli-

gionsbezogener Vorstellungen respektie-

ren und von den Lernenden nicht erwar-

ten, dass sie ihre subjektiven Vorstellungen 

vorschnell mit christlich tradierten Vor-

stellungen harmonisieren.

Die Hoffnungsdimension des Glau-

bens, die christliche Wertvorstellungen 

sowie Handlungsformen inspiriert und 

motiviert, kann nichtkonfessionelle und 

kirchlich distanzierte Lernende hinsicht-

lich ihrer subjektiven Wertvorstellungen 

und Praxisformen provozieren. Die dif-

ferenzierte Wahrnehmung der jeweils 

fremden Vorstellungen im nuancierten 

Vergleich mit eigenen Ansichten kön-

nen Lernende anregen, die Perspektive zu 

wechseln, Fragen nach Wahrheit und Ge-

wissheit zu sondieren und ihre eigenen 

Vorstellungen selbstbestimmt zu aktua-

lisieren.11 Die gezielte Konfrontation mit 

möglicherweise sperrig erscheinenden 

religionsbezogenen Vorstellungen und 

Praxisformen geschieht bei Angeboten 

religiöser Bildung also durchaus auch im 

Interesse der Lernenden.

3 Das Potenzial 
des Religionsunterrichts

Zur Sondierung des missionarischen Po-

tenzials des schulischen Religionsunter-

richts, der im Schnittfeld von Innen- und 

Außenperspektive des Glaubens verortet 

ist, lohnt sich ein Blick auf zentrale Ziel-

kompetenzen und Inhaltsbereiche reli-

giösen Lernens im Schulfach Religion.12 

Für die Strukturierung von Inhalten und 

Zielen religiöser Bildung im Religions-

unterricht ist m. E. das Kompetenzmodell 

einer Expertengruppe des Comenius-In-

stituts besonders hilfreich, das im Rück-

griff auf Überlegungen von Ulrich Hemel13 

und in Anlehnung an die Dimensionen 

der Religiosität nach Charles Glock14 fünf 

Handlungsformen bzw. Erschließungs-

dimensionen religiösen Lernens und vier 

Gegenstandsbereiche des Religionsunter-

richtes unterscheidet.15 Für Lernprozesse 

im Religionsunterricht werden folgende 

Handlungsformen differenziert, die mit 

dem Lernen an religionsbezogenen Diffe-

renzen kompatibel sind:

– wahrnehmen und beschreiben reli-

giös bedeutsamer Phänomene (Perzeption)

– verstehen und deuten religiös be-

deutsamer Sprache und Glaubenszeugnis-

se (Kognition)

– gestalten und handeln in religiösen 

und ethischen Fragen (Performanz)
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kommunizieren und heurteilen VOoO  b euten der subjektiven religionsbezoge-
Überzeugungen mıt religiösen Argumen- Hen Vorstellungen und Praxisformen 1M
ten und 1M Dialog (Interaktion) Vergleich mıt christlich tradierten Vorstel-

teilhaben Ööffentlichen Diskurs lungen und Ausdrucksformen, exempla-
ber eligion und begründet ber Cie Teil- risch auch 1M Vergleich mıt Vorstellungen
nahme religiöser Taxls In Kirche und anderer Religionen und Weltanschauun-
Gesellschaft entscheiden (Partizipation). SCH SOWI1E gesellschaftlichen Phänomenen

Kombiniert IHNan diese Handlungsfor- mıt religiösem eZUg. DIe übrigen and-
IHNen mıt den curricular vorgegebenen In- lJungsformen religiöser Bildung sind In
haltsbereichen des Religionsunterrichtes, der Schule auf Cie Kognitionskompetenz
lässt sich e1in Kompetenz-Strukturmodel hiın geordnet.“ DIes legt auch Clas Berliner
konstruieren, welches Clas Ineinandergrei- Kompetenzmode nahe, Clas Cie 1M Reli-
fen VO  b Gegenstandsbereichen und Kom- gionsunterricht erwerbende Partizıpa-
petenzdimensionen In diesem verdeutlicht. tionsfähigkeit als Fähigkeit ZUFK eilhabe

Ööffentlichen Diskurs ber eligion und
ZUFK reflexiven eilhabe religionsbezo-Christentum IN KonTt Prägung Handlungen versteht.!® Insofern der

waäahrnenhmen partizıpieren Religionsunterricht VOTL em den Erwerb
Heschreibßen EnNntScCHhEZICGEenN kognitiver Oompetenzen Öördert und Clar-

auf ausgerichtet ist, dass Cie Schüler/innen
mündig mıt ihrer Religionsfreiheit 1117verstehen

deuten gehen lernen, Lragen Lehrer/innen 1M Fach
eligion ekklesiologisch esehen aupt-SAMSIC

UOIGISH
KOMMUNIZIEFTEN gestalten

W8SQIB18.)
DNZag

SAaCcCANL1Ic. ZUTFK Verwirklichung der „nach
Hewerten Hhandelln außen‘“ gerichteten bezeugenden und M1S-SU9IIHEUOSIIeSsSb

DGUSWOUEUA
sionarischen Aufgabe der Kirche bel DIe

andere Kellgionen differenzierte Wahrnehmung und DeutungWeltanschauungen der subjektiven religiösen Vorstellungen
Abb Kompetenz-Strukturmodell religiöser der Schüler/innen einerseılts und der ihnen

Bildung 1 Religionsunterricht”® teilweise unvertirauten Vorstellungen der
christlichen Tradition andererseits können

Weil Cie 1M Religionsunterricht fÖör- Cie Lernenden AaNICHCN, zumindest probe-
dernden Ompetenzen überwiegend kog- Wwelse eine chrısiliıche Perspektive eINZU-

nehmen und nachzuvollziehen, cdannnıtLıonsorlentier sind, ijeg SsSeine zentrale
Erschliefßungsdimension 1M Verstehen / aren, WIE S1e sich selbst religiösen

Vgl Monika Scheidler, Kompetenzerwerb ın der Katechese S Anm 12), 140
uch Cdie VOo  3 den deutschen Bischöfen beschriebenen Kompetenzen, Cdie Schüler/innen 1mmM Ke-
ligionsunterricht erwerben sollen, prazisieren VOT allem kognitive Kompetenzfacetten religlöser
Bildung. Vgl IMe deutschen Bischöfe, Kirchliche Richtlinien Bildungsstandards für den eli-
gionsunterricht ın der Grundschule 2006) ın der Sekundarstufe 2004), hg, Sekretariat der
Deutschen Bischofskonferenz, BKonn 2004 2006
Vgl Henning Schlufß, Empirisch fundierte 1veaus religiöser Ompetenz. Deutung, Partizıpa-
t10n Uun: interreliglöse Ompetenz, 1n Andreas Feindt (Ho.) Kompetenzorilentierung 1mmM
Religionsunterricht. Befunde un: Perspektiven, Munster 2009, 5/—-72, G)
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Christentum (in konf. Prägung)
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andere Religionen / 

Weltanschauungen

wahrnehmen

beschreiben

kommunizieren

bewerten

partizipieren
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gestalten

handeln

verstehen

deuten

Abb. 1: Kompetenz-Strukturmodell religiöser 

Bildung im Religionsunterricht16

16 Vgl. Monika Scheidler, Kompetenzerwerb in der Katechese (s. Anm. 12), 140.
17 Auch die von den deutschen Bischöfen beschriebenen Kompetenzen, die Schüler/innen im Re-

ligionsunterricht erwerben sollen, präzisieren vor allem kognitive Kompetenzfacetten religiöser 
Bildung. Vgl. Die deutschen Bischöfe, Kirchliche Richtlinien zu Bildungsstandards für den Reli-
gionsunterricht in der Grundschule (2006) / in der Sekundarstufe I (2004), hg. v. Sekretariat der 
Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 2004 / 2006.

18 Vgl. Henning Schluß, Empirisch fundierte Niveaus religiöser Kompetenz. Deutung, Partizipa-
tion und interreligiöse Kompetenz, in: Andreas Feindt u. a. (Hg.), Kompetenzorientierung im 
Religionsunterricht. Befunde und Perspektiven, Münster 2009, 57–72, 62 f.
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– kommunizieren und beurteilen von 

Überzeugungen mit religiösen Argumen-

ten und im Dialog (Interaktion)

– teilhaben am öffentlichen Diskurs 

über Religion und begründet über die Teil-

nahme an religiöser Praxis in Kirche und 

Gesellschaft entscheiden (Partizipation).

Kombiniert man diese Handlungsfor-

men mit den curricular vorgegebenen In-

haltsbereichen des Religionsunterrichtes, 

lässt sich ein Kompetenz-Strukturmodell 

konstruieren, welches das Ineinandergrei-

fen von Gegenstandsbereichen und Kom-

petenzdimensionen in diesem verdeutlicht.

Weil die im Religionsunterricht zu för-

dernden Kompetenzen überwiegend kog-

nitionsorientiert sind, liegt seine zentrale 

Erschließungsdimension im Verstehen / 

Deuten der subjektiven religionsbezoge-

nen Vorstellungen und Praxisformen im 

Vergleich mit christlich tradierten Vorstel-

lungen und Ausdrucksformen, exempla-

risch auch im Vergleich mit Vorstellungen 

anderer Religionen und Weltanschauun-

gen sowie gesellschaftlichen Phänomenen 

mit religiösem Bezug. Die übrigen Hand-

lungsformen religiöser Bildung sind in 

der Schule auf die Kognitionskompetenz 

hin geordnet.17 Dies legt auch das Berliner 

Kompetenzmodell nahe, das die im Reli-

gionsunterricht zu erwerbende Partizipa-

tionsfähigkeit als Fähigkeit zur Teilhabe 

am öffentlichen Diskurs über Religion und 

zur reflexiven Teilhabe an religionsbezo-

genen Handlungen versteht.18 Insofern der 

Religionsunterricht vor allem den Erwerb 

kognitiver Kompetenzen fördert und dar-

auf ausgerichtet ist, dass die Schüler/innen 

mündig mit ihrer Religionsfreiheit umzu-

gehen lernen, tragen Lehrer/innen im Fach 

Religion ekklesiologisch gesehen haupt-

sächlich zur Verwirklichung der „nach 

außen“ gerichteten bezeugenden und mis-

sionarischen Aufgabe der Kirche bei. Die 

differenzierte Wahrnehmung und Deutung 

der subjektiven religiösen Vorstellungen 

der Schüler/innen einerseits und der ihnen 

teilweise unvertrauten Vorstellungen der 

christlichen Tradition andererseits können 

die Lernenden anregen, zumindest probe-

weise eine christliche Perspektive einzu-

nehmen und nachzuvollziehen, um dann 

zu klären, wie sie sich selbst zu religiösen 
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Fragen positionlieren wollen Dabei kön- vollziehen, begründet ber Cie eigene
(Nicht-) Teilnahme christlicher TaxlsHen S1e Vorurteile gegenüber dem YT1S-

tentum abbauen, cArısiliche auDens- entscheiden können (Partizipation)
vorstellungen bewusst annehmen oder kommunizieren ber religiöse HFra-
begründet ablehnen, ihren eigenen and- SCH und heurteilen VO  b christlichen ber-
pun. religiösen Fragen entwickeln und ZCUSUNSCIN mıt religiösen Argumenten 1M
In Diskussionen vertreten lernen SOWI1e Dialog (Interaktion)
insgesamt altersgemäfße religionsbezogene gestalten und andeln In religions-
Vorstellungen entwickeln. bezogenen und ethischen Fragen (Perfor-

Manz).
Kombiniert diese Handlungsfor-

Das Potenzıial außerschulischer ITNen mıt den spezifisch christlichen nhalts-
rellgiöÖser Bıldungsangebote bereichen*® religiösen Lernens, ber Cie bei

außerschulischen Bildungsangeboten
Bel TCAIILC| gelragenen Angeboten aufßer- kirchlicher Trägerschaft Uuskun egeben
Schuliıscher religiöser Bildung WwIe 7, B werden kann, lässt sich e1in Strukturmode
Kirchenführungen für Touristen und konstruieren, In dessen Zentrum Cie Wahr-
der ffenen Jugendarbeit bel kirchlichen nehmungsfähigkeit als Voraussetzung und
Angeboten ZUFK eler der Lebenswende Ziel der Lernprozesse steht.
oder 1M Rahmen VO  u Segnungsgottes-
diensten für Verliebte Valentinstag”” Was riısten glaubenzeigen engaglerte Christen den chendis-
tanzıerten und nichtkonfessionellen TES- verstehen partizıpieren

Aauten EnNntSCcCHEeICenNolcher rojekte ausgewählte Aspekte
des christlichen auDens Dabei kann 1INS-
besondere Cle Wahrnehmungskompetenz wahrnehmen

Bbeschreibender Teilinehmenden gefördert werden. Fur
solche auf Cle Offentlichkeit religiös suchen-
der Menschen ausgerichteten Formen reli- dAIMalgns

auaßozagsuolßıau
KOMMUNIZIEFrENUSaßUN|8IS410A

nd
USLU410LSIXE IC

gestaltenglöser Bildung lassen sich olgende NelInan- Hewerten Hhandeln

US1Ss141U7)
UISPUEU

dergreifende Oompetenzen ditfferenzieren:
VWie riısten enwahrnehmen und heschreiben VO  b (einzeln UunNnGd gemeImnsam)

Phänomenen und Zeugnissen, Cie für den
christlichen Glauben bedeutsam sind Per- Abb Kompetenz-Strukturmodell
zeption) offener, kirchlich gelragener

verstehen und deuten christlicher aufßerschulischer religiöser Bildungsangebote
Sprache und (:laubenszeugnisse (Kognition

probeweise teilhaben christlicher Sofern CS sich bel außerschulischen religiö-
Taxls und chrısiliıche Perspektiven nach- SCI1 Bildungsangeboten In kirchlicher Irä-

Vgl Reinhard Hauke, Herzlich eingeladen z u Fest des Glaubens. Projekte für C'hristen un:
Nicht-Christen, Le1pz1g 2009, 2478
Dazu gehören entsprechend der Grundstruktur des Katechismus Fragen, WAS C'hristen glauben
(Credo), WIE C'hrist einzeln un: gemeinsam leben (Gebet Uun: Sakramente) Uun: WI1IE 61€ ethisch
handeln Gebote).
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Was Christen glauben
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Abb. 2: Kompetenz-Strukturmodell 

offener, kirchlich getragener 

außerschulischer religiöser Bildungsangebote

19 Vgl. Reinhard Hauke, Herzlich eingeladen zum Fest des Glaubens. Projekte für Christen und 
Nicht-Christen, Leipzig 2009, 24–78.

20 Dazu gehören entsprechend der Grundstruktur des Katechismus Fragen, was Christen glauben 
(Credo), wie Christ einzeln und gemeinsam leben (Gebet und Sakramente) und wie sie ethisch 
handeln (Gebote).
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Fragen positionieren wollen. Dabei kön-

nen sie Vorurteile gegenüber dem Chris-

tentum abbauen, christliche Glaubens-

vorstellungen bewusst annehmen oder 

begründet ablehnen, ihren eigenen Stand-

punkt zu religiösen Fragen entwickeln und 

in Diskussionen vertreten lernen sowie 

insgesamt altersgemäße religionsbezogene 

Vorstellungen entwickeln.

4 Das Potenzial außerschulischer 
religiöser Bildungsangebote

Bei kirchlich getragenen Angeboten außer-

schulischer religiöser Bildung – wie z. B. 

Kirchenführungen für Touristen und in 

der offenen Jugendarbeit bei kirchlichen 

Angeboten zur Feier der Lebenswende 

oder im Rahmen von Segnungsgottes-

diensten für Verliebte am Valentinstag19 – 

zeigen engagierte Christen den kirchendis-

tanzierten und nichtkonfessionellen Adres-

saten solcher Projekte ausgewählte Aspekte 

des christlichen Glaubens. Dabei kann ins-

besondere die Wahrnehmungskompetenz 

der Teilnehmenden gefördert werden. Für 

solche auf die Öffentlichkeit religiös suchen-

der Menschen ausgerichteten Formen reli-

giöser Bildung lassen sich folgende ineinan-

dergreifende Kompetenzen differenzieren:

– wahrnehmen und beschreiben von 

Phänomenen und Zeugnissen, die für den 

christlichen Glauben bedeutsam sind (Per-

zeption)

– verstehen und deuten christlicher 

Sprache und Glaubenszeugnisse (Kognition)

– probeweise teilhaben an christlicher 

Praxis und christliche Perspektiven nach-

vollziehen, um begründet über die eigene 

(Nicht-)Teilnahme an christlicher Praxis 

entscheiden zu können (Partizipation)

– kommunizieren über religiöse Fra-

gen und beurteilen von christlichen Über-

zeugungen mit religiösen Argumenten im 

Dialog (Interaktion)

– gestalten und handeln in religions-

bezogenen und ethischen Fragen (Perfor-

manz).

Kombiniert man diese Handlungsfor-

men mit den spezifisch christlichen Inhalts-

bereichen20 religiösen Lernens, über die bei 

außerschulischen Bildungsangeboten in 

kirchlicher Trägerschaft Auskunft gegeben 

werden kann, lässt sich ein Strukturmodell 

konstruieren, in dessen Zentrum die Wahr-

nehmungsfähigkeit als Voraussetzung und 

Ziel der Lernprozesse steht.

Sofern es sich bei außerschulischen religiö-

sen Bildungsangeboten in kirchlicher Trä-
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gersc. missionarische ngebote für Außerschulische religiöse Bildungsan-
eine interessierte Offentlichkeit handelt, Cie gebote, Cle einer interessierten Offentlich-
ihren TCAIILC. überwiegend dAistanzierten keit etwas VO christlichen Glauben zeigen
oder nichtkonfessionellen Adressaten mıt und erschließen, Lragen (ähnlic WIE der
Respekt VOTL den individuellen Vorstellun- schulische Religionsunterricht) primär ZUFK

SCH, Einstellungen und Praxisformen be- Verwirklichung des „nhach aufßen“ gerichte-
SCHNCH und ihnen gleichzeitig VO ten missionarischen und bezeugenden Auf-
christlichen Glauben zeigen, darüber Aus- der Kirche bel Offene Lernangebote
un geben und den Glauben In Tat und ZUFK Wahrnehmung ausgewählter Aspekte
Wort bezeugen, ohne S1e vereinnahmen, des auDens 1M Vergleich mıt säkularen
ijeg die zentrale Handlungsform der Teil- Vorstellungen können Cie Teilnehmenden
nehmenden bel olchen Lernangeboten 1M AaNICSHCH, cArısiiche Hoffnungsbilder ihre
Bereich der Perzeption Wahrnehmung. eigene Sprachwelt übertragen, Orurtel-
DIe difterenzierte Wahrnehmung VO  u le gegenüber der christlichen eligion aD-
spekten des christlichen auDens, Cie zubauen und ihre religionsbezogenen VOTr-
den Teilnehmenden nicht sind, stellungen welter entwickeln. Obwohl
kann irritierend wirken, Auseinanderset- Cie Teilnehmerzahlen bel niederschwelli-
ZUNS provozleren, ZU. probeweisen EInN- SCH Angeboten aufßerschulischer religiöser
nehmen christlicher Perspektiven AaNICSCH Bildung WwI1Ie bel Kirchenführungen und
und NuancIlerien Vergleichen zwischen Angeboten ZUFK ffenen Nacht der Kirchen
den möglicherweise hochgradig säkularen, ein recht es Interesse spiegeln, impli-
subjektiven Vorstellungen und christlich zZier dies erfahrungsgemäfßs nicht, Class sich
tradierten Vorstellungen führen. Einige e1in größerer Teil dieser Menschen auch auf
der Teilnehmenden verändern €1 MOÖg- tiefer ehende Lernwege einlässt und Cle
licherweise ihre individuellen Vorstellun- Schwelle ZU. Innenraum der Glaubensge-
sgCch Wenn Cie Teilnehmenden sich auf meinschaft überschreitet.
einen längeren und tiefer gehenden ern- Auf einen konsequenteren Perspek-

tivenwechsel 1M Rahmen eiInNnes Katechu-PIOZCSS 1M Überschneidungsbereich VO  u

ulsen- und Innenperspektive des (jlau- menatweges“ ZUFK Auseinandersetzung mıt
bens einlassen WwI1Ie CS auf dem Lernweg der Frage, b IHNan selbst Christ werden und

sich taufen lassen möchte oder bel Men-ZUFK Vorbereitung einer Segnungsfeier ZU.

ININM 1Ns Erwachsenenalter geschehen schen, Cie jahrelang In größerer 1stanz
kann Ooder bel nichtkonfessionellen KIr- ZUFK Kirche gelebt en ZUFK Auseinander-
chenführer/innen, Cie (zusammen mıt setzung mıt der Frage, b S1e Christ bleiben
christlichen Kollegen) äufiger ortbil- und ihre Taufberufung bewusst wleder
dungen ZUFK UOptimlierung ihrer ngebote entdecken, annehmen und en wollen
teillnehmen können durchaus auch ber lassen sich In den deutschsprachigen BIS-
Cie Wahrnehmungskompetenz hinausge- tumern ach WwI1Ie VOTL 1Ur relativ weni1ge Ju.
en! Fähigkeiten gefördert werden. gendliche und Erwachsene e1in. DIes äng

21 Vgl YTNS Werner, Leitlinien der Katechese miıt FEFrwachsenen 1mmM Katechumenat, 1N: Monika
Scheidier (He.) Handbuch der Katechese (S. Anm 12), 375-—-389; Klemens Armbruster, DIie
Anfangsdynamik erwachsenen Glaubens. Der lInnere Prozess christlicher Konverslion, 1N: Le-
bendiges Zeugnis G1 2006), 262275
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21 Vgl. Ernst Werner, Leitlinien der Katechese mit Erwachsenen im Katechumenat, in: Monika 
Scheidler u. a. (Hg.), Handbuch der Katechese (s. Anm. 12), 375–389; Klemens Armbruster, Die 
Anfangsdynamik erwachsenen Glaubens. Der innere Prozess christlicher Konversion, in: Le-
bendiges Zeugnis 61 (2006), 262–273.
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gerschaft um missionarische Angebote für 

eine interessierte Öffentlichkeit handelt, die 

ihren kirchlich überwiegend distanzierten 

oder nichtkonfessionellen Adressaten mit 

Respekt vor den individuellen Vorstellun-

gen, Einstellungen und Praxisformen be-

gegnen und ihnen gleichzeitig etwas vom 

christlichen Glauben zeigen, darüber Aus-

kunft geben und den Glauben in Tat und 

Wort bezeugen, ohne sie zu vereinnahmen, 

liegt die zentrale Handlungsform der Teil-

nehmenden bei solchen Lernangeboten im 

Bereich der Perzeption / Wahrnehmung. 

Die differenzierte Wahrnehmung von 

Aspekten des christlichen Glaubens, die 

den Teilnehmenden nicht vertraut sind, 

kann irritierend wirken, Auseinanderset-

zung provozieren, zum probeweisen Ein-

nehmen christlicher Perspektiven anregen 

und zu nuancierten Vergleichen zwischen 

den möglicherweise hochgradig säkularen, 

subjektiven Vorstellungen und christlich 

tradierten Vorstellungen führen. Einige 

der Teilnehmenden verändern dabei mög-

licherweise ihre individuellen Vorstellun-

gen. Wenn die Teilnehmenden sich auf 

einen längeren und tiefer gehenden Lern-

prozess im Überschneidungsbereich von 

Außen- und Innenperspektive des Glau-

bens einlassen – wie es auf dem Lernweg 

zur Vorbereitung einer Segnungsfeier zum 

Eintritt ins Erwachsenenalter geschehen 

kann oder bei nichtkonfessionellen Kir-

chenführer/innen, die (zusammen mit 

christlichen Kollegen) häufiger an Fortbil-

dungen zur Optimierung ihrer Angebote 

teilnehmen –, können durchaus auch über 

die Wahrnehmungskompetenz hinausge-

hende Fähigkeiten gefördert werden.

Außerschulische religiöse Bildungsan-

gebote, die einer interessierten Öffentlich-

keit etwas vom christlichen Glauben zeigen 

und erschließen, tragen (ähnlich wie der 

schulische Religionsunterricht) primär zur 

Verwirklichung des „nach außen“ gerichte-

ten missionarischen und bezeugenden Auf-

trags der Kirche bei. Offene Lernangebote 

zur Wahrnehmung ausgewählter Aspekte 

des Glaubens im Vergleich mit säkularen 

Vorstellungen können die Teilnehmenden 

anregen, christliche Hoffnungsbilder in ihre 

eigene Sprachwelt zu übertragen, Vorurtei-

le gegenüber der christlichen Religion ab-

zubauen und ihre religionsbezogenen Vor-

stellungen weiter zu entwickeln. Obwohl 

die Teilnehmerzahlen bei niederschwelli-

gen Angeboten außerschulischer religiöser 

Bildung – wie bei Kirchenführungen und 

Angeboten zur offenen Nacht der Kirchen 

– ein recht hohes Interesse spiegeln, impli-

ziert dies erfahrungsgemäß nicht, dass sich 

ein größerer Teil dieser Menschen auch auf 

tiefer gehende Lernwege einlässt und die 

Schwelle zum Innenraum der Glaubensge-

meinschaft überschreitet.

Auf einen konsequenteren Perspek-

tivenwechsel im Rahmen eines Katechu-

menatweges21 zur Auseinandersetzung mit 

der Frage, ob man selbst Christ werden und 

sich taufen lassen möchte – oder bei Men-

schen, die jahrelang in größerer Distanz 

zur Kirche gelebt haben zur Auseinander-

setzung mit der Frage, ob sie Christ bleiben 

und ihre Taufberufung bewusst (wieder) 

entdecken, annehmen und leben wollen –, 

lassen sich in den deutschsprachigen Bis-

tümern nach wie vor nur relativ wenige Ju-

gendliche und Erwachsene ein. Dies hängt 
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möglicherweise Cdamıt INECN, dass CS aufßerschulischer Bildungsarbeit, sind VOLr

für Christen In Situationen, In denen S1E em Cie Handlungsformen Performanz
sich In der Mehrheitsposition oder In der und Partizıpation In Kompetenzmodellen
Os1ılL1OonNn einer starken Minderheit wähnen, für Cle Katechese anders gewichten als
besonders unbequem und muhsam 1st, Cie In den odellen für den Religionsunter-
Differenzen zwischen christlichen und SA- richt oder Cie offene aufßerschulische Bil-
kularen Vorstellungen erkennen und dungsarbeit.“ Beım katechetischen Lernen

beschreiben, sich tatsächlic. auf einen können als Handlungsformen DZw. Kom-
Perspektivenwechsel einzulassen und mıt petenzdimensionen christlichen auDens
Andersdenkenden kommunizieren, und Lebens, Cle ineinander reifen und
dass letztere darin eine Einladung ZU. of- aufeinander aufbauen, gelten:
fenen Dialog wahrnehmen können. wahrnehmen und heschreiben der

für das Leben AaUS$S dem christlichen (jlau-
ben bedeutsamen Phänomene (Perzeption)

Das Potenzıial der Katechese teilhaben, Anteil nehmen SOWI1eE mıt-
wirkenScheidler / Den fremd gewordenen Glauben erschließen?  377  möglicherweise damit zusammen, dass es  außerschulischer Bildungsarbeit, sind vor  für Christen in Situationen, in denen sie  allem die Handlungsformen Performanz  sich in der Mehrheitsposition oder in der  und Partizipation in Kompetenzmodellen  Position einer starken Minderheit wähnen,  für die Katechese anders zu gewichten als  besonders unbequem und mühsam ist, die  in den Modellen für den Religionsunter-  Differenzen zwischen christlichen und sä-  richt oder die offene außerschulische Bil-  kularen Vorstellungen zu erkennen und  dungsarbeit.” Beim katechetischen Lernen  zu beschreiben, sich tatsächlich auf einen  können als Handlungsformen bzw. Kom-  Perspektivenwechsel einzulassen und mit  petenzdimensionen christlichen Glaubens  Andersdenkenden so zu kommunizieren,  und Lebens, die ineinander greifen und  dass letztere darin eine Einladung zum of-  aufeinander aufbauen, gelten:  fenen Dialog wahrnehmen können.  —- wahrnehmen und beschreiben der  für das Leben aus dem christlichen Glau-  ben bedeutsamen Phänomene (Perzeption)  5 Das Potenzial der Katechese  — teilhaben, Anteil nehmen sowie mit-  wirken ... und entscheiden, selbst aktiv in  Wenn Menschen sich entscheiden, die  der Gottesbeziehung zu leben und an der  Schwelle zum Innenraum der Kirche als  Praxis christlicher Gemeinschaft in Kirche  Glaubensgemeinschaft zu überschreiten  und Gesellschaft zu partizipieren (Partizi-  und lernen wollen, christliche Perspekti-  pation)  ven einzunehmen und nachzuvollziehen,  - kommunizieren und bewerten von  hat die Kirche ihrer ureigenen Bildungs-  subjektiven religiösen Vorstellungen und  aufgabe zur Erschließung der christlichen  den Grundsätzen des christlichen Weges,  Berufung und der Innenperspektive des  und sich mit eigenen Gründen entschei-  Glaubens im „forum internum“ nachzu-  den, als Christ zu leben (Interaktion);  kommen. Beim Katechumenat mit Jugend-  - verstehen, was grundlegend für den  lichen und Erwachsenen zur Vorbereitung  christlichen Weg ist, und eigene Erfahrun-  auf den Empfang der Taufe und bei der  gen im Licht des Glaubens deuten (Kogni-  postbaptismalen Katechese mit Menschen,  tion)  die im Kindesalter oder später getauft wur-  — eigene Lebenssituationen im privat-  den, handelt es sich um zielgerichtete und  familiären, beruflich-gesellschaftlichen und  strukturierte Lehr-Lernprozesse zur indi-  gemeindlich-kirchlichen Bereich als Christ  viduellen und gemeinschaftlichen Ausein-  gestalten und in religiösen sowie ethischen  Fragen im Horizont der Gottesbeziehung  andersetzung mit dem Zuspruch und An-  spruch des christlichen Weges.”  verantwortlich und situationsangemessen  Weil katechumenale und katechetische  handeln (Performanz).”  Prozesse in der Gemeinde eine größere  Kombiniert man diese Handlungsfor-  Nähe zu Vollzügen gelebter Religion haben  men mit den Gegenstandsbereichen der  als Lernprozesse im Religionsunterricht und  Katechese, lässt sich ein katechesetheore-  im Rahmen kirchlich getragener, offener  tisch begründetes Kompetenz-Struktur-  22 Vgl. Monika Scheidler, Das didaktische Profil der Katechese, in: ebd., 109-129, 111.  23  Vgl. dies., Kompetenzerwerb in der Katechese (s. Anm. 12), 143-146.  24 Vgl. ebd., 140f.und entscheiden, selbst aktiv In

Wenn Menschen sich entscheiden, Cie der Gottesbeziehung en und der
Schwelle ZU. Innenraum der Kirche als Taxls christlicher Gemeinschaft ıIn Kirche
(;laubensgemeinschaft überschreiten und Gesellschaft partiızıpleren (Partizi-
und lernen wollen, chrısiliıche Perspekti- pation)
Velnn einzunehmen und nachzuvollziehen, kommunizieren und hewerten VO  b

hat Cie Kirche ihrer ureigenen ildungs- subjektiven religiösen Vorstellungen und
aufgabe ZUFK Erschliefßung der christlichen den Grundsätzen des christlichen Weges,
erufung und der Innenperspektive des und sich mıt eigenen Grüunden entschei-
auDens 1M „forum internum:‘ nachzu- den, als Christ en (Interaktion);
kommen. e1m Katechumenat mıt Jugend- verstehen, Was grundlegend für den
lichen und Erwachsenen ZUFK Vorbereitung christlichen Weg ist, und eigene TIahrun-
auf den Empfang der aule und bei der SCH 1M Licht des auDens deuten (Kogni-
postbaptismalen Katechese mıt Menschen, fion)
Cie 1M Kindesalter oder spater etauft WUL - eigene Lebenssituationen 1M privat-
den, handelt C4 sich zielgerichtete und familiären, beruflich-gesellschaftlichen und
strukturierte Lehr-Lernprozesse ZUFK ind1- gemeindlich-kirchlichen Bereich als Christ
viduellen und gemeinschaftlichen Auseilin- gestalten und In religiösen SOWI1E ethischen

Fragen 1M Ofzon der Gottesbeziehungandersetzung mıt dem uspruc. und AÄn-
spruch des christlichen Weges.““ verantwortlich und sıtuationsangemessen

Weil katechumenale und katechetische andeln (Performanz).“
TOZESSE In der (jemeinde eine gröfßere Kombiniert IHNan diese Handlungsfor-
ähe Vollzügen gelebter eligion en IHNen mıt den Gegenstandsbereichen der
als Lernprozesse 1M Religionsunterricht und Katechese, lässt sich e1in katechesetheore-
1M Rahmen ITCAIILC. gelragener, ffener tisch begründetes Kompetenz-Struktur-

Vgl Monika Scheidler, [Das didaktische Profil der Katechese, 1N: eb 109-129, 111
Vgl dies., Kompetenzerwerb ın der Katechese S Anm. 12), 145146
Vgl eb: 14()
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22 Vgl. Monika Scheidler, Das didaktische Profi l der Katechese, in: ebd., 109–129, 111.
23 Vgl. dies., Kompetenzerwerb in der Katechese (s. Anm. 12), 143–146.
24 Vgl. ebd., 140 f.
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möglicherweise damit zusammen, dass es 

für Christen in Situationen, in denen sie 

sich in der Mehrheitsposition oder in der 

Position einer starken Minderheit wähnen, 

besonders unbequem und mühsam ist, die 

Differenzen zwischen christlichen und sä-

kularen Vorstellungen zu erkennen und 

zu beschreiben, sich tatsächlich auf einen 

Perspektivenwechsel einzulassen und mit 

Andersdenkenden so zu kommunizieren, 

dass letztere darin eine Einladung zum of-

fenen Dialog wahrnehmen können.

5 Das Potenzial der Katechese

Wenn Menschen sich entscheiden, die 

Schwelle zum Innenraum der Kirche als 

Glaubensgemeinschaft zu überschreiten 

und lernen wollen, christliche Perspekti-

ven einzunehmen und nachzuvollziehen, 

hat die Kirche ihrer ureigenen Bildungs-

aufgabe zur Erschließung der christlichen 

Berufung und der Innenperspektive des 

Glaubens im „forum internum“ nachzu-

kommen. Beim Katechumenat mit Jugend-

lichen und Erwachsenen zur Vorbereitung 

auf den Empfang der Taufe und bei der 

postbaptismalen Katechese mit Menschen, 

die im Kindesalter oder später getauft wur-

den, handelt es sich um zielgerichtete und 

strukturierte Lehr-Lernprozesse zur indi-

viduellen und gemeinschaftlichen Ausein-

andersetzung mit dem Zuspruch und An-

spruch des christlichen Weges.22 

Weil katechumenale und katechetische 

Prozesse in der Gemeinde eine größere 

Nähe zu Vollzügen gelebter Religion haben 

als Lernprozesse im Religionsunterricht und 

im Rahmen kirchlich getragener, offener 

außerschulischer Bildungsarbeit, sind vor 

allem die Handlungsformen Performanz 

und Partizipation in Kompetenzmodellen 

für die Katechese anders zu gewichten als 

in den Modellen für den Religionsunter-

richt oder die offene außerschulische Bil-

dungsarbeit.23 Beim katechetischen Lernen 

können als Handlungsformen bzw. Kom-

petenzdimensionen christlichen Glaubens 

und Lebens, die ineinander greifen und 

aufeinander aufbauen, gelten:

– wahrnehmen und beschreiben der 

für das Leben aus dem christlichen Glau-

ben bedeutsamen Phänomene (Perzeption)

– teilhaben, Anteil nehmen sowie mit-

wirken … und entscheiden, selbst aktiv in 

der Gottesbeziehung zu leben und an der 

Praxis christlicher Gemeinschaft in Kirche 

und Gesellschaft zu partizipieren (Partizi-

pation)

– kommunizieren und bewerten von 

subjektiven religiösen Vorstellungen und 

den Grundsätzen des christlichen Weges, 

und sich mit eigenen Gründen entschei-

den, als Christ zu leben (Interaktion);

– verstehen, was grundlegend für den 

christlichen Weg ist, und eigene Erfahrun-

gen im Licht des Glaubens deuten (Kogni-

tion)

– eigene Lebenssituationen im privat-

familiären, beruflich-gesellschaftlichen und 

gemeindlich-kirchlichen Bereich als Christ 

gestalten und in religiösen sowie ethischen 

Fragen im Horizont der Gottesbeziehung 

verantwortlich und situationsangemessen 

handeln (Performanz).24 

Kombiniert man diese Handlungsfor-

men mit den Gegenstandsbereichen der 

Katechese, lässt sich ein katechesetheore-

tisch begründetes Kompetenz-Struktur-
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modell konstruileren, Clas eulillic. macht, unvertirauten christlichen Symbolen, Deu-
WwI1Ie katechetische Inhaltsbereiche und Lungen, Werten und Gestaltungsformen
KOMPp etenzdimensionen ineinandergrei- sondieren und ihnen persönlich bedeut-
fen. Weil der Ziel-Inhalts-Fokus kateche- Samle Bezuge christlichen Vorstellungen

und Praxisformen erschlheisen. Weiltischer TOZESsSsSE auf der Entfaltung der
Taufberufung iegt, ehören den egen- Cie primäre katechetische Aufgabe darın
standsbereichen der Katechese entspre- iegt, Cie Teilnehmenden ZUFK Partizıpation
en: der Grundstruktur des Katechismus Leben In der Gottesbeziehung und der
Cie Fragen, Was Christen lauben, WwI1Ie S1E christlichen Gemeinschaft befähigen,
en und WwI1Ie S1E handeln. In der säkula- stehen Cie Handlungsformen Partizıpleren
Ten Gesellschaft hat Cie Katechese urch- und Entscheiden 1M Zentrum Cdieses MO-
AaUS$S auch Vergleiche zwischen christlichen
und anderen weltanschaulichen Vorstel-
lungen ermöglichen. Solche Vergleiche
und Clas Lernen Differenzen kommen

VWas riısten glauben
ıIn der Katechese jedoch eher VO  b Selten waäahrnenhmen verstehen

Heschreibßen Aeutender Teilnehmenden als VO  b den inhalt-
lichen orgaben her In den 1C. Wenn

die Beteiligten sich In ihren Belträgen auf partızıpıeren
entscheidenandersreligiöse und andere weltanschau-

1C. Vorstellungen beziehen. DIe zentrale
Aufgabe der Katechese besteht esehen KOMMUNIZIEFrEN
darin, Gemeinsamkeiten und 1lieren- gestalten

US1S14U7)
UISPDUEU

und

cn
SaNeI6

aAllMelgns)
rel
(SIXE41/-/U@SDUN8IS10A

Hewerten Hhandeln
ZEI zwischen den (möglicherweise auch

VWie riısten enandersreligiöse Elemente enthaltenden (einzeln UunNnGd gemeImnsam)individuellen religiösen Vorstellungen der
Teilnehmenden und den ihnen teilweise Abb Kompetenz-Strukturmodell

katechetischen Lernens“

Weiterführende Lıteratur: 1eses Kompetenz-Strukturmodel. berück-
sichtigt, Class Cie Katechumenat DbzZzw. derMichael Domsgen (Hg.) Konfessionslos
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Weges steht aber In jedem Fall Cie Befä-und Nicht-Christen, Le1Ipzig 2009
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In der Gottesbeziehung eben, 1M Je-2011
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Abb. 3: Kompetenz-Strukturmodell

katechetischen Lernens25

25 Vgl. ebd., 141.
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se für Studium und Praxis, Freiburg i. Br. 

2011.
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modell konstruieren, das deutlich macht, 

wie katechetische Inhaltsbereiche und 

Kompetenzdimensionen ineinandergrei-

fen. Weil der Ziel-Inhalts-Fokus kateche-

tischer Prozesse auf der Entfaltung der 

Taufberufung liegt, gehören zu den Gegen-

standsbereichen der Katechese entspre-

chend der Grundstruktur des Katechismus 

die Fragen, was Christen glauben, wie sie 

leben und wie sie handeln. In der säkula-

ren Gesellschaft hat die Katechese durch-

aus auch Vergleiche zwischen christlichen 

und anderen weltanschaulichen Vorstel-

lungen zu ermöglichen. Solche Vergleiche 

und das Lernen an Differenzen kommen 

in der Katechese jedoch eher von Seiten 

der Teilnehmenden als von den inhalt-

lichen Vorgaben her in den Blick, wenn 

die Beteiligten sich in ihren Beiträgen auf 

andersreligiöse und andere weltanschau-

liche Vorstellungen beziehen. Die zentrale 

Aufgabe der Katechese besteht so gesehen 

darin, Gemeinsamkeiten und Differen-

zen zwischen den (möglicherweise auch 

andersreligiöse Elemente enthaltenden) 

individuellen religiösen Vorstellungen der 

Teilnehmenden und den ihnen teilweise 

unvertrauten christlichen Symbolen, Deu-

tungen, Werten und Gestaltungsformen zu 

sondieren und ihnen persönlich bedeut-

same Bezüge zu christlichen Vorstellungen 

und Praxisformen zu erschließen. Weil 

die primäre katechetische Aufgabe darin 

liegt, die Teilnehmenden zur Partizipation 

am Leben in der Gottesbeziehung und der 

christlichen Gemeinschaft zu befähigen, 

stehen die Handlungsformen Partizipieren 

und Entscheiden im Zentrum dieses Mo-

dells.

Dieses Kompetenz-Strukturmodell berück-

sichtigt, dass die am Katechumenat bzw. der 

Katechese Teilnehmenden unterschiedli-

che religionsbezogene Handlungsformen 

präferieren und mit manchen Handlungs-

formen erst im Laufe der Zeit vertrauter 

werden. Im Zentrum eines katechetischen 

Weges steht aber in jedem Fall die Befä-

higung zur Partizipation an der Gemein-

schaft Gottes mit den Menschen und die 

Befähigung zur Entscheidung, selbst aktiv 

in der Gottesbeziehung zu leben, im je-

weiligen säkularen Umfeld christlich zu 
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handeln und Cles mıt anderen der Vorbereitung kirchlicher Programme
Christen un Angesichts der religiö- religiöser Bildung gilt C4 bewusst enNT-
SCI1 und weltanschaulichen Pluralität hat scheiden, auf welche Adressaten Clas Jewel-
Cie Katechese Cdazu beizutragen, Class sich lige Bildungsangebot hauptsächlich SC-
den Teilnehmenden auch und richtet sein soll und dementsprechend Cie
befremdende aceltlten des auDens In Kompetenzziele, inhaltlichen Aspekte und
ihrer Bedeutsamkeit für den individuellen Erschließungsformen wählen SOWI1e die
Glauben erschlieisen. Ekklesiologisch SC Einladung gestalten. Im Kontakt mıt
sehen rag Cie Katechese dann primär ZUTFK Menschen, denen der Glaube Tem (ge
Verwirklichung der „nach innen‘ gerichte- worden) ist, stehen hauptberufliche und
ten, bezeugenden und evangelisierenden ehrenamtliche kirchliche Mitarbeiter/in-
Aufgabe der Kirche bel Lernschritte ZUFK Nen VOLr der Herausforderung,“

en Se1IN für Cie In unterschied-Partizıpation der christlichen Sendung
machen 1M katechetischen Feld oft 1Ur Cie licher e1se fühlenden, denkenden und
relativ Wenigen, die sich entschieden ha- glaubenden Menschen, Cie mıt ihren Er-
ben oder sich 1M Laufe des katechetischen fahrungen und Sichtweisen T+
Prozesses entscheiden, ihre erufung als IHNen werden möchten und spirituell auf
Christ bewusst en akTtısc. Lıragen der ucC. sind
Katecheten In den melsten katechetischen e1in pOosiıtives Verhältnis eXperl1-
(sruppen VOTL em Cdazu bel, den mehr mentellen Lebensstilen aufzubauen
oder weniger kirchlich Cdistanzierten Teil- auch kritischem Denken, skepti-
nehmenden zumindest ein1Ige Aspekte des schen Einstellungen gegenüber der ExIS-
ihnen unvertrauten auDens erschlie- tenz (‚ottes und Glaubenszweifeln der
ßBen. amı Öördert Cie Katechese nicht Kommunikationspartner aum geben
letzt Cie (Selbst-) Evangelisierung der (Je- Differenzen sorgfältig wahrzuneh-
tauften und der (jemeinden. INECN, kontextuelle Bedingtheiten erken-

NEN, mehrdeutige Situationen auszuhalten,
unterschiedliche Verständnisweisen (iNSs-

azı besondere des christlichen Glaubens) gel-
ten lassen, (Gesprächsergebnisse auch

Zur Erschliefßung des vielen Menschen ohne Übereinstimmung stehen lassen
tTem gewordenen christlichen auDens können und pluralitätsfähig werden
kommt CS entscheidend darauf Cie sowohl Anknüpfungspunkte ZW1-

schen der christlichen Tradition und denspezifischen Potenziale religiöser Bildung
den verschiedenen Lernorten gul religionsbezogenen Vorstellungen und

nutzen und Cie Unterschiede zwischen Praxisformen der jeweiligen ildungs-
säkularen und christlichen Vorstellungen angebot Teilnehmenden herauszustellen
nicht harmonisieren, sondern e1in Ler- als auch Unterschiede ZUFK Glaubenstradi-
Hen Differenzen ermöglichen. Bel t1on In den 1C. bringen, dass S1E

Vgl zu Folgenden Stephan Leimgruber/ Rudolf Englert, Erwachsenenbildung stellt sich reli-
g10ser Pluralität (Religionspädagogik ın pluraler Gesellschaft 6) Freiburg BKr. 2005, 11-158,
287-289; Friedrich Schweitzer, Postmoderner Lebenszyklus Uun: Religion, Güterslioh 2003, 128 —
136
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26 Vgl. zum Folgenden Stephan Leimgruber / Rudolf Englert, Erwachsenenbildung stellt sich reli-
giöser Pluralität (Religionspädagogik in pluraler Gesellschaft  6), Freiburg i. Br. 2005, 11–18, 
287–289; Friedrich Schweitzer, Postmoderner Lebenszyklus und Religion, Gütersloh 2003, 128–
136.
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handeln und dies vernetzt mit anderen 

Christen zu tun. Angesichts der religiö-

sen und weltanschaulichen Pluralität hat 

die Katechese dazu beizutragen, dass sich 

den Teilnehmenden auch unvertraute und 

befremdende Facetten des Glaubens in 

ihrer Bedeutsamkeit für den individuellen 

Glauben erschließen. Ekklesiologisch ge-

sehen trägt die Katechese dann primär zur 

Verwirklichung der „nach innen“ gerichte-

ten, bezeugenden und evangelisierenden 

Aufgabe der Kirche bei. Lernschritte zur 

Partizipation an der christlichen Sendung 

machen im katechetischen Feld oft nur die 

relativ Wenigen, die sich entschieden ha-

ben oder sich im Laufe des katechetischen 

Prozesses entscheiden, ihre Berufung als 

Christ bewusst zu leben. Faktisch tragen 

Katecheten in den meisten katechetischen 

Gruppen vor allem dazu bei, den mehr 

oder weniger kirchlich distanzierten Teil-

nehmenden zumindest einige Aspekte des 

ihnen unvertrauten Glaubens zu erschlie-

ßen. Damit fördert die Katechese nicht zu-

letzt die (Selbst-)Evangelisierung der Ge-

tauften und der Gemeinden.

6 Fazit

Zur Erschließung des vielen Menschen 

fremd gewordenen christlichen Glaubens 

kommt es entscheidend darauf an, die 

spezifischen Potenziale religiöser Bildung 

an den verschiedenen Lernorten gut zu 

nutzen und die Unterschiede zwischen 

säkularen und christlichen Vorstellungen 

nicht zu harmonisieren, sondern ein Ler-

nen an Differenzen zu ermöglichen. Bei 

der Vorbereitung kirchlicher Programme 

religiöser Bildung gilt es bewusst zu ent-

scheiden, auf welche Adressaten das jewei-

lige Bildungsangebot hauptsächlich ausge-

richtet sein soll und dementsprechend die 

Kompetenzziele, inhaltlichen Aspekte und 

Erschließungsformen zu wählen sowie die 

Einladung zu gestalten. Im Kontakt mit 

Menschen, denen der Glaube fremd (ge-

worden) ist, stehen hauptberufliche und 

ehrenamtliche kirchliche Mitarbeiter/in-

nen vor der Herausforderung,26 

– offen zu sein für die in unterschied-

licher Weise fühlenden, denkenden und 

glaubenden Menschen, die mit ihren Er-

fahrungen und Sichtweisen ernst genom-

men werden möchten und spirituell auf 

der Suche sind

– ein positives Verhältnis zu experi-

mentellen Lebensstilen aufzubauen

– auch kritischem Denken, skepti-

schen Einstellungen gegenüber der Exis-

tenz Gottes und Glaubenszweifeln der 

Kommunikationspartner Raum zu geben

– Differenzen sorgfältig wahrzuneh-

men, kontextuelle Bedingtheiten zu erken-

nen, mehrdeutige Situationen auszuhalten, 

unterschiedliche Verständnisweisen (ins-

besondere des christlichen Glaubens) gel-

ten zu lassen, Gesprächsergebnisse auch 

ohne Übereinstimmung stehen lassen zu 

können und pluralitätsfähig zu werden

– sowohl Anknüpfungspunkte zwi-

schen der christlichen Tradition und den 

religionsbezogenen Vorstellungen und 

Praxisformen der am jeweiligen Bildungs-

angebot Teilnehmenden herauszustellen 

als auch Unterschiede zur Glaubenstradi-

tion so in den Blick zu bringen, dass sie an-
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geregt werden, ihre religiösen Vorstellun- SCH, dass C4 ZU. ffenen Dialog mıt
sCcHh weiterzuentwickeln den Menschen kommen kann, denen der

angesichts der 1e religiöser cArısiliche Glaube Tem geworden ist.
Vorstellungen und ihrer Relativierung
auch auf das hinzuweisen, Was AaUS$S christ-
licher Perspektive nicht ZUFK Disposition DIe Autorin: Prof. Dr e0 Mont-
stehen kann, und €1 prophetische ka Scheidler. geb 1962 nach tudium In
Aspekte SOWI1eE Clas chrısiliche roprium Unster und Uübingen seit 2000 Professo-
einzubringen. in für Religionspädagogi ASLIEU. Ffür

Besonders wichtig ist CS für Lernpro- Atnoiische Theologie der Technischen UnNi-
den Differenzen zwischen christli- Versitd Dresden. Veröffentlichungen

chen Vorstellungen und den individuellen Interkulturelles Lernen In der Gemeinde,
(religionsbezogenen) Vorstellungen der Ostfildern 2002; Christliche (L OoMMUNLO
Teilnehmenden, Unterschiede nNnuancIler und kommunikatives Handeln InNe eit-
wahrzunehmen und S1€ Cdifferenziert und perspektive für die Schule, Altenberge 1993;
respektvoll ohne Abwertung säkularer Herausgeberin zZUS mMIit Angela au Ste-
Vorstellungen und Aufwertung christ- phan Leimgruber: ANdDUCI der Katechese,
licher Vorstellungen 1Ins Wort brin- reiburg 20117
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geregt werden, ihre religiösen Vorstellun-

gen weiterzuentwickeln

– angesichts der Vielfalt religiöser 

Vorstellungen und ihrer Relativierung 

auch auf das hinzuweisen, was aus christ-

licher Perspektive nicht zur Disposition 

stehen kann, und dabei prophetische 

Aspekte sowie das christliche Proprium 

einzubringen.

Besonders wichtig ist es für Lernpro-

zesse an den Differenzen zwischen christli-

chen Vorstellungen und den individuellen 

(religionsbezogenen) Vorstellungen der 

Teilnehmenden, Unterschiede nuanciert 

wahrzunehmen und sie differenziert und 

respektvoll – ohne Abwertung säkularer 

Vorstellungen und Aufwertung christ-

licher Vorstellungen – ins Wort zu brin-

gen, so dass es zum offenen Dialog mit 

den Menschen kommen kann, denen der 

christliche Glaube fremd geworden ist.
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